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� von Andre Hammer �

Das Side-Scrolling-Beat-�em-Up, in
dem zwei oder mehrere Spieler in ei-
nem Koop-Modus gegen eine Horde
von Computerfeinden kämpfen, ist
längst nicht mehr in. Ende der 80er
bzw. Anfang der 90er Jahre hat das
anders ausgesehen. Da waren Billy
und Jimmy Lee, die ihren Feinden im
ultrabrutalen Double Dragon und
seinen Sequels die Köpfe einschlu-
gen, noch gefragte Jungs, und auch
im ersten Street-Fighter-Teil in der
Spielhalle standen sich mehr als nur
zwei Kontrahenten gegenüber. Auch
zu Segas 16-Bit-Tagen gab es noch
einige populäre Titel wie die Streets-
of-Rage- oder Golden-Axe-Reihe.
Vielleicht ist das �Einer gegen alle�-
Prinzip von Filmen wie Rambo auf-
geschnappt worden, aber das ist
nachträglich schwer zu beurteilen.
Obgleich Street Gangs das essentiel-
le Prinzip dieser Spiele aufgreift, hat
es doch etwas Eigenes, beinahe lie-
benswert Charismatisches an sich.
Warum das so ist, lässt sich leicht
erklären. Einerseits bietet es zwar
inhaltlich ausnahmslos harte Gewalt-
szenen, aber anders als bei den
meisten Genre-Kollegen sehen die-
se herzig aus und lassen sogar die
Damen und Herren der allseits ge-
hassten Bundesprüfstelle gurgelnd
kichern. Die einzelnen kargen, aber
dennoch sympathisch gezeichneten
Schauplätze werden einem schnell
vertraut, weil sie nicht besonders
groß sind, was durchaus positiv be-
wertet werden kann, was aber
letztendlich im Auge des jeweiligen
Betrachters liegt. Ständig läuft man
hin und her, um sich das eine oder
andere Extra zu kaufen, bis man

schließlich stark genug ist, um den
Hauptgegner zur Strecke zu bringen.
Und damit wären wir auch schon
beim dritten und letzten Punkt, der
die Spiel-�Mechanik� definiert: Die
erlernbaren Kampftechniken und die
Snacks, die man zu sich nehmen soll-
te, um fit zu bleiben, bringen sogar
ein wenig Taktik in das auf Dauer
gesehen recht trockene Spielgesche-
hen. Sich ständig wiederholende
Spielelemente und Moves lassen den
anfänglichen Reiz leider doch recht
schnell verpuffen, und der zu leich-
te Schwierigkeitsgrad tut sein Übri-
ges, um die Langzeitmotivation zu
mindern.

Zur Spätzeit des NES gab es ein Prügelspiel mit zwei glubschäu-
gigen Manga-Typen, die sich quer durch Japan prügelten und
satte Special-Moves an ihre dreckigen Widersacher austeilten.
Obwohl das Spiel höchstens Durchschnittskost war, konnte es doch
auf eine recht herbe Art faszinieren.

� von Markus Mayer �

Die Story: Bond jagt den gefährlichen
Drogenboss Sanchez, der die USA mit
großen Mengen an Drogen über-
schwemmt. Das Spiel besteht aus
mehreren unabhängigen Spiel-Sta-
ges, die alle eine Menge Geschicklich-
keit und auch die Fähigkeit zu takti-
schem Vorgehen voraussetzen.
In Level eins verfolgt man mit einem
Hubschrauber den Jeep von Sanchez
und weicht Häusern und Geschossen
aus.
Level zwei: Bond muss sich zu Fuß
durchs feindliche Gebiet kämpfen,
Sanchez� Leute wollen ihm an den
Kragen. Dieser Level wird, wie alle an-
deren, aus der Vogelperspektive dar-
gestellt. Gleich darauf geht�s in die
Luft: Sanchez� Flugzeug muss per Heli
gekapert werden, danach schließt sich
eine Verfolgungsjagd im Wasser an.
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Street Gangs (NES) �
Immer mitten in die Fresse!

Street Gangs ist eines der Spiele,
nach denen heute kein Hahn mehr
kräht, und das auch schon zum Ver-
öffentlichungszeitpunkt nicht über
das Mittelmaß hinausschoss. Das ist
eine objektive Beurteilung, wie sie
auch der Realität entspricht. Mir per-
sönlich hat die Prügelei im Zweispie-
ler-Modus dessen ungeachtet sehr gut
gefallen, und okay, ich gebe es ja zu,
ich habe es damals zweimal durch-
gespielt. Wer es sich nachträglich an-
schaut, wird das wahrscheinlich nicht
ganz nachvollziehen können.

Die Prügelspiele von gestern
haben viel an Faszination verloren.

Die Achtziger: Sie bescherten uns in Deutschland einen neuen
Kanzler (Helmut Kohl), neue Moden (bääh), neue Krankheiten
(AIDS)... und einen neuen James Bond: Timothy Dalton! Im Jahr
1989 bekam dieser seinen zweiten (und letzten) Kino-Auftrag,
wie immer mit der �Licence to Kill� (dt. Titel: Lizenz zum Töten).
Grund genug für DOMARK, ein gleichnamiges Game zu veröf-
fentlichen, das sich wohltuend von seinen (meist schlechten) Vor-
gängern abhebt. (Dieser Artikel ist auch ein Nachtrag zum Bond-
Special in Lotek64 #3, in dem dieses Spiel schändlicherweise
vergessen wurde!)

Licence to Kill (C64) �
Lizenz

Der letzte Level ist eine Auto-Verfol-
gungsjagd durch einen Canyon per
LKW.

Domark muss man bescheinigen, den
Filminhalt gut umgesetzt zu haben.
Alle Spielszenen kommen auch im
Film vor, Grafik und Sound sind gut
und der Spielablauf ist sehr abwechs-
lungsreich. Einziger Kritikpunkt ist,
besonders im zweiten Abschnitt, die
Steuerung. Die will nicht immer, wie
der Spieler möchte...
Insgesamt eines der besseren Bond-
Games!




